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Di . Apostel des Despotis ier , seien

vor einigen Tagen über den Rhein gekommen , mit

der Nachricht , daſs eine plötsliche Veränderung in

den Verhältnissen der Republik gegen das deutsche

Reich , und gewisse andere geheime Plane die Zu -

rückgabe der Stadt und Festung Matnz an den

Kurfürsten zur Folge haben würden . Wie wenig
man auch hier an dergleichen Mährchen glaubt ,
So sieht man doch , wie das Corps der Obscuranten

dem jungen Republikaner seine aufblühende Frei -

heit mlilsgönnt . Aber Dank sei es der kränkischen

Republik , die ihre Grofsthaten mit der Wiederge -

burt des Herrlichsten Landesstriches krönt ! 80 ist

denn auch Deinem Reisenden erlaubt , hier , Vo

sein Herz zum ersten Malhl für die Freiheit ent -

elühte , seine Gekühle laut zu offenbaren .

Nie werde ich des géstrigen Tages vergessen .
Von ungelähr führte mich das Gliick mit einigen
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alten Bekannten in Franffurnt zusammen , mit

denen ich schon zu dUSTINEINS Zéeiten in die

Schwürmereien der damahligen Freiheit eingeweiht

worden war . „ Ee daure duο Republik %π¹e unα ον

Name mag vergelieml “ daran erkannte ich meine

alten Freunde wieder . Wir wurden einig , den fol⸗

genden Tag , der war gestern , zusammen nach

Matnhz zu gehen , und dann nach eineni Aufent - ⸗

Halte von wenigen Wochen die Szenen unserer Jüng -

lingsjahre noch ein Mahl auf der göttlichen Rhein -

kahrt zu erneuen , die uns nun nach der gänzlichen

Uniformung der alten Verklassung doppelt interes -

zant werden muls .

Wir machten uns früh auf den Weg . In

Höchet , wWo wir französische Besatzung antrafen ,

waren wir Mittags . Meine Freunde hatten hier ei⸗

nige Geschälkte , und weil sie vor Abend nicht wohl

damit kertig werden konnten , und ich doch noch

die herrliche Ansicht des republikanischen Mains

von der Hochlieimer Höhe haben wollte , so setzte

ich meinen Stab weiter , nachdem ich meinen Rei⸗

segefährten , sie in Hochlieim zu erwarten , ver .

sprochen hatte ,

Mit meinem Tubus in der Hand , und einet

Flasche Rheinwein in der Tasche gelangte ich nach

vier angenehmen Stunden auf den Hügel . Dem
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Gotte des goldenen Weins widmete ich eine Scha -

le , die ich auf seinem heiligen Hügel über die Re -

ben Hochhetm ' s ausleèerte ; ihm , dem Geber des

feurigsten Weins , ihm , dem Löwenbändiger .
Aber dir , Göttinn der sanften Wehmuth , trock⸗

ne ich diese Thräne aus dem Auge , eine Thräne ,

geweint über die Ruinen dieser Berge . Siehst du ,

dort koinmen sie herauf , die Hochεειm geplün -
dert und mein freundliches KoενI verbrannt

haben . Die Thränen verwais ' ter Mädchen hängen
noch an ihren Waffen , und BELLONVA mit Feuer

sprühenden Augen spornt sie zur Erneuerung ih -

rer Mordszenen an .

Eheinahls , wie ganz anders auf diesen Hügeln .
Wie oft sals ich da auf der Steinbank am Wege
nach dem Dorfe in der angenehmen Frühlingsluft .
Weinbeladene Wagen kuhren daher , und junge
Winzerinnen , ein Bündel Weiden unter dein Arin ,
gingen an mir vorüber und nickten freundlich .

Seitdem hat sich an dieser Stätte die Kraft

der Franken mit der Vereinigten Macht von Prèus -

sen und Ostreich , und den deutschen Fürsten ge⸗

messen , und unverwelkliche Lorbe eren erkämpft .
Wenn ich da unter den Ruinen der Weinberge und

unter modernden Leichnamen erschlagener Krieger
weine , 50 beruhigt nlich wieder der groſse Gedan -
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ke , daſs endlicht doch die berechnetsten Plane der

Fiirstengewalt an den wieder auflebenden Rechten

der Menschheit zu Schanden werden miissen . Die

Höhen von Hochhetin und das Dorf Kostheim

waren vor und nachi der Belagerung von Mdi n⁊

der Zankapfel der Streitenden Partheien . Die

Gegend ist dadurch àuf ein Menschenalter zur Wil⸗

Rer

2 gemacht . Die Aussicht von dem Berge bei8

D

Hochhieim ist entzückend schön . Sobald man

1 *

von Bieraus über die Rheinbrücke gelangk ist urd
8

hinter Kagbe ] die sanft anstrehende Höhe erreicht

hat , die sich bei Hocſilhlieim tiefer landeinwärts

erstreckt , findet man oben ein Plätzchen , von dem

man das eingeengte Rkheinthal überschaut . Vor

sich das goldene Main⁊ mit seinen stolzen Thür⸗

men , und hundert Schiffsmasten , die aus dem Flus -

se 2u Wachsen scheinen ; der Rhein selbst iin ma -

jestätischen Laufe mit seinen eigensinnigen Kriun⸗

mungen und herrlichen Gdländen und seiner schwim -

menden Brücke ; links das Paradies von Oypen -

neuιν]Üm
und Pormsez ; rechts die mit Weinreben be⸗

Kränzten Gebirge des Rheingaues , und hinter sich

die Aussichit nach der Gegend von Fran Furb ; Alles

das macht die Seele zu voll , als dals sich etwas

darüber sagen lielse . Die Kathedralkirche macht

einen herrlichen Prospekt , und der friedliche Main ,
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der links den Umarmungen des Rheins entgegen

eilt , verdoppelt die Reize dieser Herrlichen Land -

schaft .

Leute , die von diesen Hügeln das Bombarde -

ment gesehen haben , sind noch jetzt von dem herr -

lichen Anblicke in jenen Nächten entzückt . Nie⸗

mand soll mir mit dem abgedroschenen Einwurk

kommen , dals eine solche Freude die Menschheit
schände . Können die Leute es denn nicht über

sich gewinnen , das Gute vom Bösen zu scheiden ?

Odler soll es mir nicht erlaubt sein , in dem Bö⸗

sen , Wenn es nun ein Mahl da ist und nicht michr

zu ändern steht , das Gute zu suchen ? Ich habe

immer über die Thoren gelächelt , die die Miene
X

verziehen , wenn Jemand hingerissen von einem

grolsen nächtlichen Brande herrltch ausruft . Oder

ist das Gewühl einer Schlacht , in deren Herrlicher

Beschreibung Homthn ' s Genius sich erschöpft , we⸗

niger menschenfeindlich , als ein solches Bombarde -

ment ? So gestche ich Dir denn , dals ich Wohl jene

grolsen Szenen des nächtlichen Brandes dieser Stadt

gesehen haben möchte ! Feierlich stille , sagen die

Augenzeugen , War es rund umher in der Nacht ,
als die ersten Kugeln über den Rhein her in die

Stadt geworken Wurden . Man hörte nur bilsweilen

das Anrufen der vordersten Wachen der belagern .
8



den Heere . Ein dicker Nebel lag über Man⁊ ,

kein Sternchen erhellte den Himmel . Da ward

durch einen Kanonenschuls von i ſsb 24en her

das erste Signal zum Bombardiren gegeben . Nur

einzelne Schüsse folgten dann anfangs , dann wur⸗

den sie anhaltender und heftiger . Die keurigen

Kugeln durchstreiften Schlag auf Schlag die Luft ,

und erhellten das dunkle Thal . Die Thürme

von Vatnz erschienen immer heller und heller

durch die Nacht , und erschienen brennend in den

Fluten des Rheins . Rund um erbebte die Gegend,

und ein dumpfer Donner tief aus den Bergen her

liels sich drei und vier Mahl hören , bilſs sich das

Echo in der Ferne verlor , und von neuem geweckkt

Ward . Die llammende Lohe der brennenden Häu -

ser Wirbelte durch die Wolken des Rauchs , und die

schallenden Kriegslieder der Belagerer erhöhten die

Grölse des Schauspiels noch mehr . Gewils dachte

keiner der Zuschauer in diesen Augenblicken an

das Geschütz , von dem RAMLER Sagt :

Wer zur Verheerung blühender Geschlechter ,

Dich an das Sonnenlicht gebracht ,

Hat ochne Reue seine Mutter , seine Töchter

Frohlockend unigebracht .

Gegen Abend ging ich nach Hoeli nelm . Mei⸗

ne Freunde waren schon da . Dieser Ort würde in

N
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andern Ländern eine Stadt heiſsen . Hier nennt

man ihn einen Flecken , das Beilst , einen Ort , der

etwas mnehr als ein Dorf ist . Die Häuser sind alle

wohl gebaut , und reinlich wie ihre Bewohner .

Wir forderten eine Flasche Nektars , Hochhel -

men Gewächses . Unser Wirth brachte uns einen

gewöhnlichen Rheinwein , den man vor dem Krie -

ge in Mains mit 30 Xr . bezahlte . Er war höchst

mittelmäſsig , wiewohl auf diesen Hüigeln gereift ,
und auf Hochhelim ' s Keltern geprelst .

Die Lage des Berges bestimmt die Güte des

Weines . In einer Entfernung von einigen hundert

Schritten findet man das beste und schlechteste Ge -

Wächs . Jenes gehört grölstentheils dem Domkapi⸗

tel , und kindet sich nur in seinen Kellern und an

den Höfen fremder Fürsten unverfalscht . Wer von

den Einiohmnern von diesem Nektar erntet , hat

mehr Vortheil , wenn er ihn im Ganzen Verkauft ,

als im Orte selbst an seine Gäste ausschenkt .

Eine Gesellschaft neufränkischer Musikanten

mit éinigen Offiziers , die sich zu uns gesellten , ver⸗

herrlichten das Fest des Rebengottes , das wir hier

feierten . Das göttliche Marceiller Lied gab unsern

Herzen den Schwung , der uns zu dem Eintritte in

die Republik Würclig machte . Ein kleiner Ball von

den Mädchen des Dorfs , die in der That verdien -
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ten Republikanerinnen zu sein , aufgeführt , begann

noch spät in der Nacht , und erst als die Sonne

in den östlichen Gebirgen sich zu zeigen begann ,

schwärniten wir wie Bachanten von der Höhe in das

Thal , wWo sich der Main mit dem Rheine vermählt

und sangen die herrliche Strofe nacht der Melodie

des Rheinwein - Lieds :

Am Rliein , am Rhein , da rufen edle Brüder ?

: : Die Freiheit lebet noch . : :

Herab den Flor , und füllt den Becher Wieder ,

1

11 Sie lebèe lang und hoch ! : :

An den Barrieren von Kasbel legitimirten vir

uns als Republikaner , schüttelten den Staub von

unsern Schihen , und zogen voll Erwartung in das

Aeuigeschaffene Nainz ein , das ich vor 5 Jahren

in dem schlimmsten Zustande verlassen hatte .

di schlief , als Wir durbli die engen Stra -

ſsen an der Südseite wanderten . Niemand begeg⸗
nete uns , aulser einigen Soldaten , die sick auf den

Posten ablös ' ten . Selbst in dem Wirthshause , Wo

Wir einkehrten , konnten wir erst nach einem halb⸗

stündigen Pochen die Köchinn erwecken , und ich

hatte , bis der Koffe gebracht wurde , Mulse genug ,

die Abschrift eines Briefes über Manz vor der

letzten Besitznahme durch die französischen Trup -

les

tè
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pen , den mir ein Freund in Lranhfurt mitge⸗

theilt hatte , zu lesen .

„ „ OUrs CLADTIT TTrrus Nocrts , Curs FUVERA FANDO

EXPLICETH Aur possrr E & KCRIs AEUAR TARORES !

URES ANWTIOVUX Rurr , Mmuο,οe DOMNIATA PER ANNOS :

TLURITA PEROUR vriASs sTERNUNTUR INERTIA PASSHNTL

Co‚οοsn EnοUE DOανU , ET RELIOTOSA DEORUU

LIIfTNA . Cc

„ Eyſvpar . Dieser Gedanke begleitet alle meine

Schritte . Wo ich hinkomme , niclits als militärisclie

Zeichen , und traurige Spuren der Belagerung . Biſs

zur tiefen Indolenz ist der chemahls jovialische

Mainzer herab gesunken . Eine todte Stille herrscht

in dem goldenen Maiu⁊ , die nur zuweilen durch

das Geräusch der Waffen . unterbrochen wird . Uber⸗

all ungewohnte Geésichter, auisgestorbene Gassen ,

alle Häuser beschmutzt , das Tlieater geschlossen ,
alle Musik eingestellt , die schönsten Kirchen in Spi⸗

täler und Magazine verwandelt , die Denlaniäler

des Alterthums umgestürzt , die ganze Stadt wie

eine Landschaft , die die Pest hinter sich gelas -9
2

sen hat . “ “

„ Der ehemahlige Gassenlärm ist nicht melir . Al -

les sitzt hinter den Riegeln seines Hauses . Beékann -

te kennen ihre Bekannte nicht mehr , und Freun - ⸗

cde sind Verdächtig geworden . Ich ging in einige



Häuser , Wo ich vor mehrerern Jahren gern gesehen

War . Aber Miſstrauen und Furcht hat die Freund -

schaft vertrieben . Bei jedem Geräusche fährt man

auf , als pochte ein östreichischer oder preussischer

Soldat an dem Thore ; als käme ein Spion , um in

dem Heiligtum der Freundschaft einen Klubbisten

zu suchen . Es ist das alte herrliche Mains nicht

mehr . “

„ In den Wirths - und Koffe - Häusern finden wir

nichts , als Militär . Niemand getraut sich mehr ,

wie ehlemahls , bei einer Flasche von den Rechten

der Menschheit zu sprechen , oder aus einer Zei -

tung die Triumfe der Franken laut zu verkündi⸗

gen . Höchstens raunen sich nur Busenfreunde

einander in ' s Ohr : die frankigcſie Arnies gtelil . vol

den Nlioren . Nichts regt sich miehr gegen ein Un⸗

geheuer , das seine Grölse auf Unterdrückung und

2 rstörung bauk . “ “

„ Ich ruhte in der Dämmerung auf dem Thier⸗

markt aus . Zwölf Kanonen standen da aufgepflanzt ,

Ein Augustiner - Mönch von frischem Ansehen ging

in dem Schatten , und sah einem Schmetterling

nach , der unter dem Baumdache flatterte . Ein

preussischer Soldat , der da Wache hielt , lieſs sich

mit ihm in ein Gespräch éein . Der Mönch fühlte

die ganze Last seines Standes , aber nach der Wie

0

4
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dereroberung von Matux war alle Hofkming der
Erlösung verschwunden . “

„ Der schöne Platz vor dem Dom weckte die

Geschichte der Vergangenheit in meiner Seele und

die einbrechende Nacht stininite sehr gut zu mei -

nen Empfindungen . In der Ferne tönte die dum -

Pfe Metten - Glocke von den Aligustinern her . “

„ Auf diesem Platze War es , wo die Klubbisten

vor zwei Jahren ihren Freiheits - Bauen errichteten ,
und eine Säule mit der Inschrift :

VORUBEROEHENDER ,

DIESE STADT IST FREI .

Hier war es , Wo die Zeichen der geistlichen Re -

gierung verbrannt , und die Kokarden der Freiheit

zuerst aulgesteckt wurden . Der Eisenblock DI E -

THER ' S VON ISENBURHG liegt von seinen Pleilern
geéstitrzt auf der Erde . Der Bürger WEDEKIND

hielt davon folgende Rede .

„ An dem Tage , als die Herren Franken

mit ihrer siegreichen Armee in Va 7½˙ ein -

20gen , Waren es 300 Jahre , als der Erzbischof

D1TEHER VONISsENBURHG zit Hllſe der Fan -

zogen die Mainzer aller ihrer Freiheiten be⸗

raubte . Die Bürger baten damahls um die

Wiederherstellung derselben . Aber der Kur -

fürst liels ein Eisen , J Schuh lang und 3 Schuh



dick auf drei Pféilern errichten , und sprach

Un ächten Despoten - Ton : Seh dAαα eii But -

FeribecHEn ibν § ꝭ) i Ei diée Somme 70 νεα¼u¹ol -

ze hανο ib ich eulolt eæilere Freihteitem al8

tuchgeben . Nach 300 Jahren rüicken die Herren

Franken in Matnz , und die Sonne der Wahr⸗

nheit hat den Butterwecken geschmolzen . “

„ Wie wärs , meine Herren , wenn wir mor -

gen trüh zu unserm grolsen Beschützer und

Wohlthäter , dem General cusTIVE gingen und

1III den Zweck dieser Motion vorstellten ? Ich

bin iiberzeugt , er denkt 2u grols uUnd men⸗

schenfreundlich , als dals er uns etwas versagen

könnte , Dann ziehen Wir um 35 Uhr in keier -

licher Prozession , von der Musik begleitet , die

den Marselller Marsch spielt , vor das Stadtge -

richts - Haus , zertrümmern das Eisen Uund las⸗

sen aus seinen Ruinen Denlenünzen Prägen ,

die diesen groſsen Tag bezeichnen . Dann ,

meine Herren , errichten wir einen Freiheits -

baum , und tanzen um ih11““

„ Die Spuren des Angriffs Während der Belage -

rung sind auf diesem Platze vorzüiglich sicht -

bar . Besonders ward die Kuppel des Doins sehr

stark dadurch beschädigt . Ein Offizier zeigte mir Ulit

vielem Wohlgefallen diese Zeichen der gestüirzten
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Sanskillottorie , wie er sagte , und Spielte mit der

linken Hand an den Klunkern seines Degens . Ich

liels das gut sein . Aber ein Seufzer , der mir un -

Willkührlich entflok , machte , dals der Offizier sich

mit verächtlichen Blicken von mir wandte . Ein

Mensch , der ein Mahl ein unveräuſserliches Recht

unter der stärkern Gewalt von sich geben niuls ,
Jälst sich unendlich viel bieten . Und Wäre es nicht

Unbeéesonnenheit gewesen , hier nicht 2u schweigende⸗
7
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feu ! sagte ich zu einem meiner Universitätskreun .
de , der mich in meinem Gasthofe aulfgesucht Hat⸗

4e . Die ehernen Feuerschlünde , durck die wWir uns

auk dem herrlichen Schlolsplatze gewunden haben ,
sind hinter uns . Wir stiegen von einem Preussi -
schen Invaliden gekührt , die hohen Stufen hinan .

Die Prächtigen Zimmer sind mit Kranken ange-
füllt . Unser Fuls eilt atif dder Verwesung umher .

Die göttli che Auss 1011 vom Balkon jist gär uns
v

loren . Der stolze Bhein , die Schiffbrücke im hal - ⸗

ben Mond über den Fluſs gewunden , das Gewim -

mel auf den Schiffen , die Himmelanstrebenden Fe -

stungs werke bei Kacgbel , die Bergstraſse , der Fle -

cken Bochheim dort auf deni Hügel , die Vermäh -

lung der Flüsse dort in der Ferne , meine lreund -



liche Läeblingsaue , die Ansicht des Schlosses von

Biberteh und die blühenden Dörfer des Rhein -

gaties , wie olt haben sie mich entzückt . Aber wie

könnt ihr mich jetzt kür den widrigen Eindruck

entschädigen , den die Zeichen des Kriegs hier auf

mich machen ! Verstümmelte Krieger , die in die -

seni Paradiese für die Wiederherstellung der Kö6-

nigswirrde bluteten , winseln mir aus den verpeste -

ten Sälen entgegen , und strecken ihre Hände aus,

um dem Mitleid der Vorübergehenden ein Allmo -

sen kür die Linderung ihres Schmerzes abzubetteln .

Mörderische Sclilachten sind gefochten , die öffent -

lichen Häuser müit Krüppeln angefüllt , und eine

ganze Generation tief in namenloses Elend ge -

Stürzt . Vor anderthalb Jahren sah ich an der

nemlichen Stelle einen zum Krüppel gehauenen

jungen fränkischen Soldaten . Mit aufgeheiterter

Miene , und einer Stärke , der Alles weicht , erzählte

er mir von dem schrecklichen Gefechte , in dem

er den rechten Arm verloren hatte ; und voll ed -

len Feuers , schlols er mit den Worten : es Iebe

die Republiſi . Eine Thräne , die ich heute über

die Wangen eines östreichischen Veterans rinnen

sah , erstickte die Erzählung von dem Sturme der

Batterien bei Melgsendu . Er sagte nicht : es

Iebe den Kalger . — Goll gebe uns Friedlem ! betete er



17

2
leise , und ich verliels mit meinem Freunde diese

*
Halle des Elends , völl von der vortrelfllichen Stelle

10
aus dem Buche :

5
2 Uα EWIGEN PBRIEDEN .

k
Wenn es Pllicht , wenn zugleich gegrün⸗

' e⸗ dete Hoffnung da ist , den Zustanid eines öffent -

62
lichen Rechts , obgleich nur in einer in ' s Un -

8
endliche fortschreitenden Annäherung wirklich

— zu machen , 80 ist der ewige Friede , der

anf die bilsher fälschlich sogenannte Friedens -

In . schliisse ( eigentlich Waffenstillstände ) folgt ,

keine leere Idee , sondern eine Aufgabe , die

—
nach und nach aufgelös ' t , ilirem Ziele ( Weil

86 die Zeiten , in denen gleéiche Fortschritte ge -

— ç
schellen « hoffentlich immer kürzer werden )

—

beständig näher komumt .

„ Die Vernunft dem blinden Glauben zu unter -

5
Werfen , und die Freiheit des Geistes an die Bande

der Willkühr zu fesseln , erschöpfte PHILIY ? von

—
SPANTEN den reichsten Winkel der Erde , kamen

lebe spanische Soldaten in das Herz von Brabant ,

ber
und erlagen in einem Kampfe , dessen glorreiches

Ende sie nicht geadelt hätte . Hier werden Völker

der vVon der türkischen und russischen Grenze zusam -

men gezogen ; eine furchtbare Macht , durch glück -

liche Siege begeistert , durch blutige Kriege und

2
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beispiellose Mannszucht gehärtet ; Völker , deren

blolse Namen schon Schrecken bereiten , — und

gehen im Meere der Freiheit unter . “

Indem war unser Frühstüick bereitet und NMainz

erwacht . Wir machten uns bald auf den Weg ,

die Stadt in Augenschein 2zu nehmen . Aber wie

ganz anders kanden wir es jetzt , als es mein Brief -

steller vor zwei Jahren gefunden hatte . Die dem

Matnzer eigenthümliche Fröhlichkeit zeigte sich

wieder in der buntesten Mischung mit Leichtsinn

und Genuls . Wo ich eine alte Bekanntschaft wie⸗

der fand , sprach man mit Entzücken von der Zu-
kunft , und suchte dadurch das Ungemach der Ge -

genwart zu vergessen . Jene diistere Falte , die

durch den langen schrecklichen Krieg und den

micht selten bleiern drückenden Mangel auf ihren

Geésichtern stand , war durch den Genuſs der neuen ,

freilich bils jetzt noch für den diesseitigen Deut -

schen wenig wirksam gewesenen Freiheit , völlig

verwischt . Mich freute das jovialische Volk , das

sich sein Paradies so ganz mit lieblichen Farben

zu malen weiſs . Alle die unerschwinglichen Auf⸗

lagen seit sechs Iahren , und die Verwüstung der

Gelilde ringsumher wird uns schon das neuerschie -

nene Götterkind mit Wucher vergelten , sagen sie .
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Glücklich die Regierung , der es gelungen ist , die

öffentliche Meinung für sich zu bannen !

Ich ging auf den Platz , wo ehmahls die Fuvo -

ribe gestanden hat . Sie lag an der westlichen

Seite der Stadt , an den Ufern des Rheins . Men⸗

schenleer , wWie ausgestorben fand ich jetzt die Ge -

gend . An der Stelle der zertrümmerten Statüen

stand aufgethürmtes Brennholz zum Verkauf . Was

Verschwendung und Geschmack , Bequemlichkeit

und Wollust , Schönes und Genuſsvolles erfinden

können , war sonst hier für den Kenner und Lieb -

haber beisammen . Die Natur selbst hatte sich mit

dieser Anlage verschwistert . Die Kurfürsten scHöN -

BORN und srADIAN haben sich die Faoorite zum

Sommeraufenthalt erbaut , nebst einem Garten , der

mit der schönsten Mannichfaltigkeit sich kreuzte ,

und die lieblichsten Parthieen bildete . Die unaus -

Ssprechliche Schönheit der Natur ringsumher machte

diesen Ort zu einem der prächtigsten in Deutsch -

land . Kaiser 208sEF milsgönnte ihn dem Kur -

fürsten .

Hier habe ich mich auf einer umgestürzten

Pappel niedergelassen . Zu meiner Rechten schwim⸗

men auk dem majestätischen Rhein blühende

Auen .
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Zzu meiner Linlten das unglückliche Malna ,

aus den mir kriegerische Schaaren entgegen 21E -

hen und sich an den traurigen Uberbleibseln aller

der cheimalligen Schönheiten zu laben scheinen .

Hinter Uiir der Schuttliaufen eines Pavillons ,

chemahls der Eiebe und der Musik geweiht .

Vor mir das mit Schiflen und Kanonen be⸗

deckte Ufer des Flusses , und in der Ferne der

Main , auf welchem das bloſse Auge einige Fischer

in hren Kähnen mit Netzen entdeckt .

Doert das Fort von Kactel , aus dem nach

50 mancher Widerwärtigkeit und so manchen üÜber⸗

standenen Stürmen der König von Preussen end -

lich in das schlecht verthleidigte Mains eintog ,

und den unüberwundenen Franken Gelegenheit 2u

neuen Triunifen gab ; wWwo die armen Malnzer

Flüchtlinge , junge Mädchen , Weiber , Kinder und

Greise , vom Hunger äus der Stadt getrieber ,

durch ein mörderisches Kartätschenfeuer zurüickge⸗

jagt Wurden .

80 sitze ich hier , und mein Herz schwimmit

in Wehmuth über die Erinnerungen an die Vor -

zeit . Ich lasse in diesen öden Mauern noch ein

Mahl die reizeiiden Bilder meines Jünglings - Alters

vor meiner Seele vorübergehn , und dann fort von
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dieser traurigen Stätte in die Stadt , wWo mir schl6 -

nere Gestalten begegnen .

An einem kühlen Sommerabend vor Sechs

Jahren , Tags darauf , als der Kurfürst hier dem

Kaiser und Könige von Preussen das grolse Fest

gab , ging ich mit einem Freunde der Gleichheit

und nachherigen berühmiten Klübbisten unter dem

Schatten der nun verschwundenen Bäumie Spazieren .
EORSTER hatte damahls schon von dem künftigen
Schicksale der Bewohner dieses Ufers mit Propheti -
schem Geiste gesprochen . In dem Gartensaale War

der Kurfürst mit dem Auswurke der Emigrirten
versanimelt . Die Thränen des Landes hingen an

den Leckerbissen der Tafel . Wir hofften ; aber wir

dachten nicht an diese Ruinen , vor denen dié

Menschheik schaudert .

Laſs mich ' s wiederholen , mein Freunmd , was

ein gefühlvolles Weib von οRSER “ Ss Tode sang .

WMeltumsegler, Du suchtest atifk pkfadloseni Ocean

Zonen ,

Wo die Unschuld , der Ruh ' böte vertraulich die

Hand

Edler Forscher , Was fandest Du dort ? die Kinder der

Erde

All ' an Schwachheit sich gleich , alle dem Tode geweiht⸗
Sohn der Freiheit , Du ölfuctest ihr die männliche Seele ,
Ihr , die voni Himmel herab sandte der Vater zum

Heil —
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Ach , es wandte die Göttin sich schnell von der blu -

tigen Erde !

roRSsTER , Du schwebtest mit ihr hin , yo Dein
Glaube sich lohnt .

Ewig denkwürdig wird für Malnz⁊ der grols -

sprecherische und keige cusTrINE bleiben , der

durch seine Gchilfen zuerst am Rhein Furcht und

Schrecken verbreitete und allgemeines Freudenge -

schrei unter den Freunden der Revolution bewirkte⸗

Schade , daſs dieser Mann es war , den die ersten

Köpfe in Manz vergötterten , und ihm einen

Weihrauch streuten , der in Republiken nicht ge -

duldet werden sollte . Seine Proklamationen ( meist

B5HMER ' S Werke ) enthalten Alles , was man von

der Art lesen kann . Wie staunt man nicht , wenn

dieser fahrende Ritter , der nicht ein Mahl Muth

hatte , den von der Natur selbst üiberwundenen

Preussen ihre Magazine bei Koblens wegzuneh —

men , und den unvertheidigten Ehrenbreilotein

zu besetzen , sich planlos in der Wetterau herum -

treibt und gegen den Landgrafen von Hessenkassel

predigen lälſst .

Wenn es waähr ist , daſs Nanz damahls durch

Verrätherei oder feige Ubergabe in die Hände der

Franken gekommen ist , so wird diels doch immer

noch für die Desvoten eine schreckliche Warnung
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sein . Aber es gelfällt mir nicht , daſs die meisten

Herren , die nachher in dem Klubb eine s0 freie

Sprache geführt , vor der französischen Invasion

fast alle dem Despotismus Blumen gestreut haben !

Doch müssen BoRSTER und HOFFHANN und noch

ein paar Andere davon ausgenommen werden . Die -

ser sprach schon vorher mit hoher Freimüthigkeit ,

und streute als Lehrer bei der Universität franzö - ⸗

sischen Samen in die Herzen seiner Zuhörer , der

nachher auch wirklich die gehofften Früchte getra -

gen hat . Noch klingen jene merkwürdigen Worte

in meinen Ohren , die er im Winter des Jahrs 1791

öffentlich in dem Kreise junger Männer gesagt hat ,

als seine vortrefflichen Vorlesungen über das Na -

turrecht durch Hofkabalen hintertrieben worden

waren :

„ Es wird eine Zeit kommen , meine Herren ,
wWo man öffentlich und laut von angebohrnen
Rechten der Menschheit sprechen wird . Nach

zwei Jahren denke ich in diesen Mauern die

Geschichte des Kurfürsten öffentlich 2u pre -
digen . “

Es konnte nicht fehlen , daſs gleich nach der

französischen Besitzuahme die meisten jungen Her -

zen der Freiheit zufielen . Der Kurfürst selbst hatte

die Hand daau geboten . Auf der hiesigen Univer -



sität waren die Lehrstiilile Iit entschiedenen Freun -

den der Revolution , besctzt . oksTEn , EICEKE “

MEIER , DOEHSCH , HOEEHANN , BLau und WEDE /

K IN D lehrten ökfentlich , was inan sich in Mann -

helm und Kobleus nicht in dem Zirkel der

Freundschaft zu sagen getraute .

Diese Freiheit , wodurch der Kurlürst selbst

die Fortschritte der Vernunft begiinstigte , ist seine

schönste Begententugend , und wir wollen da

gern rüicklings den Mantel der Liebe über seine

Hudend Werken . Fonstrr sagte von ihm :

„ Meuschen , deren Gefühl anders ahneß , iim

Geiste des Friedens Vereinigt ; die Vernunkt von

unwürdigen Fesseln helreit ; Deutschlands Hip -

Pokrates und Deutschlands Tazitus vom Blick

des Regenten erkannt und geéschätzt , Volks -

menge und Betriebsamkeit vermehrt ; Brot

dem Dürktigen und Aukheiterung dem Fleilsi⸗

gen gespendet ; dier Mülsiggang den Wissen⸗ -

schaften zinsbar gemacht : — diese Thaten re -

den lauter als mein Danik . “ “

Die einpörenden Nachrichten , welche die Bon -

zen des Despotismus von den Malnzen Kliibbisten

in Europa herumgetragen haben , waren Schwärmern

ähnlich , die von muthwilligen Knaben in die Luft

geblasen werden , einen Augenblick in der Finster -



nils kunkeln und dann mit Gestank zerplatzen .

Wir wissen es jetzt recht gut , dals in diéser Ge -

sellschakt oft eine unanständige Sanskulotten ⸗Sprache

gelührt wurde , dals man Dinge darin verbreéitet

Hat , die nicht zu beweisen waren ; dielſs ist aber

mun ein Mahl der gewöhnliche Fall . Wenn der Geist

seine lang geétragenen Fesseln abwirkt , so erhebt er

sich doppelt mächtig über die Schranken der Con -

venienz , bils er sich an das blendende Licht ge -

Wöhnt . Auch kann nichts anders eswartét werden ,

50 lange ein Stagt nicht aus lauter vollkomnien

vernünktigen Menschen bestelit . Indessen hat die -

ser Klubb doch auf dein linken Rheinitfer herrlich

gewirkt , und biſs tieéf in die Mittelllasse hinab ,

Idèen verbreitet , welche die Bewohner dieser dü -

stern Gegenden dem schönen Ziel nähler bringen , das

ihnen gegenwürtig bevorsteht . Er erweckte die

Willensfreiheit wieder , wenn auch nicht durch

schöne glänzende , wenigstens doch durch erlaubte

Mittel . Es war ein hartnäckiger Kainpf sreitender

Kräfte von beiden Seiten , aber die Vernunft
.

ihre angebohrnen Rechte wieder , und riſs sich von

der harten Skläverei los , die doch niclit fest genuig

gegründet war . Denn , wer das Aulblühen der

Freiheit gänzlich hemmen , und die Willenskrei⸗

keit an ewige eiserne Gesetze binden will , muls



Künste und Wissenschaften vor allen Dingen un⸗

terdrücken . Und ' diels that man nicht , und wirkte

dadurch ohne Vorsatz zu dem Flor des heimlich

ausgestreuten Samens mit .

Es muſs jeden braven Mann freuen , dals man

die harte und unmenschliche Behandlung der ge -

fangenen Klubbisten in den preussischen Staaten

gleich nach dem zu Bavel mit der Republik ge -

schlossenen Frieden freimüthig beurtheilte . Jene

Behandlung lieſs sich gewils mit den weisen Re -

fkormen in dieser Monarchie ( die nach ihrer Ver -

fassung vielleicht noch etwas mehr als Monarchie

ist ) wodurch Friedrich II , und sein zweiter , mehr

als sein unmittelbarer Nachfolger , gewaltsame Re -

Volutionen entfernen .

LAUKHAALThat in seiner Biographie sich frei -

müthig darüber erklärt , und mehrere Aktenstücke

von der Behandlung der Klubbisten abdrucken las -

sen . Merkwürdig ist dtie Sprache in diesem Theile

des Buchs , sowohl in Rücksicht des Orts , wo sie

geführt werden darf , als des Mannes selbst , der

sie im Munde trägt .

Es wäre keine überflüssige Arbeit , wenn ein

unterrichteter Mann all die damahls gehaltenen Re -

den und erschienenen Pamphlets als einen Beitrag

zur Geschichte sammelte . Ich kann mich nicht
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enthalten , mit einem sehr vollendeten Gedichte ,

das sich in der damahligen Flut verlor , und wenig

bekannt geworden ist , diesen Brief zu würzen .

Man hat es fast allgemein sCHNEIDERH ' N zuge -

schrieben . Ich kann aber versichern , daſs ein ganz

Anderer der Verfasser ist , den ich aber aus andern

Rücksichten , die nicht die meinigen sein können ,

nicht nennen darf . Man kann daraus ganz vorzüg -

lich die damahls geführte Sprache kennen lernen .

Der

FRANEK E AN DEN DEUTSCHEN .

Hört , Thuiskons Heldensöhne ,

Was das Volk der Franken spricht .
Sei es , dals die Kriegs - Trompet ' ertöne ,

Und die Erd ' von unsern Schritten dröhne

Euch betrügt der Franke nicht .

Nur dem Frevler , dem Verräther ,

Dräuet unser Kriegspanier .
Eine Horde schwarzer Missethäter ,

Feige Söhne hochberühmter Väter ,

Suchen und zerstäuben wir .

Lange sprachen fremde Mächte

Unserm Vaterlande Hohn ;

Drum erwWacht der Franke zum Gefechte ,

Denn es gilt die Freiheit und die Rechte

Einer grolsen Nation .
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Hal es gilt auch eure Rechte ,

Ha , es gilt der Menschheit Glück !

Unterliegt der Franke im Gelfechte :

O so beugt die Kniee , werdet Kneclite ,

Völker kelirt zum Joch zurück .

Jein ! wir Werden nicht erliegen ,

Nein ! Wir sind und bleiben kréi !

Keiner Wird in ' s alte Joch sich schmiegen ;

Hört es , Völker , sTERBEN ODER SIEOEN ,

Ist der Franken Kricgsgeschrei .

Hör ' es Käiser der Germanen :

Uas betrüget kein Despot .

Deine Bonzen , Schmeichler und Uhlanen

Mögen ' s lesen , Wäs auf unsern Fahnen

Wellet : FRETHEIT ODERTOD .

3 Fluch und Tod dem Erdensohne ,

Der sieh uns entgegen stemmt .

Stiüürzen soll der Fürst von seinem Throne ,

Und zertreten werden dessen Krone ,

Der das Glück der Menschheit hemmt .

Aber Heil dem niedern Dache ,

Wao der stille Landmann wohnt ;

Unsre Heéere dienen ihm zur Waclie ,

Nur dem Frevler lolger unsre Rache ,

Der auk Gold und Marmor thront .

Reicht als Brüder uns die Hände ,

Rächit mit uns der Menschheit Ehr ' !

Sprecht : „ us KONANIE DER TXTRANNEN ExNDR ,

„ UND Das scHöNSTE EBTIED DER COrTHurr schiANpr

„ KEINE SKLAVEN - KITE MEHR . ˙



Ich will mit denen nicht hadern , die in eini -

gen strarken Ausdrücken dieses Gedichts den Ton

des Sanskulotten finden wollen .

Jenseits des Berges im Osten der Stadt , wo

vor dem Gauthor sich der Fuſs des Wanderers

in die Tiefe eines anmuthigen Thales senkt , fin -

det man Ruinen , die üiber anderthalbtausend Jahre

der Vergänglichkeit trotzen . Nahe bei dem Dorfe

Jaſilbacαſι erblickt man von fern einen Haufen ,

Wie von Thürmen , in einer regelmiälsigen Reihe

hinter einander gebaut . Wir gingen wohl eine

hälbe Stunde zwischen denselben umher , und

staunten nicht wenig , als wir sahen , daſs wir uns

unter den Ruinen der Wasserleitung befanden , die

der römische Feldherr DRUSUs hier angelegt hat .

Die Pfeiler davon Waren die Kolossen , die uns in

der Ferne wie Thürme erschienen . Die meisten

Sind 30 bis 40 Fuſs hoch , auch Wohl noch höher ,

und die Steine davon in merkwürdiger Unordnung

50 kest zusanimen gekügt , dals wir nur mit Mühe

einige Stücke davon herunter schlagen , konnten .

Da und dort hängt noch ein behauener groſser

Quader von der äulsern Bekleidung . Duusus hat

üiber diese Pfeiler auf eine Stunde weit das Was⸗

ser in sein Lager geleitet .



Besonders ehrwürdig war uns der Anblick die -

ser Fragmente des römischen Unternehmungsgeistes .

Von ihnen kamen wir auf eine Dammstraſse ,

unter welcher eine römische Heerstraſse fortläuft ;

auch ein Denkmahl römischer Grölse .

Mein Wegweiser sowohl , als unser Gefährte

machten viel Aufhebens von dem sogenannten Ei -

ohneletetne , der ein Monument des pRusus sein

soll , welches ihm seine dankbare Nation , nachdem

er in diesen Gegenden vom Pferde gestürzt War ,

errichtet hat .

Wir gingen nun von unserer Stralse seitwärts

V
der Stadt zu , nach Süden hin , wo alles ein trauri -

ges und wüstes Ansehn hatte . Wir gingen über

verkallene Gärten und Lusthäuser und neu ange -

legte Festungswerke , und kamen endlich an den

Eicheloteln , welcher dieſs Mahl das Ziel unserer

Wünsche war .

Wir fanden , was wir suchten . Ein ungeheu -

rer Steinkoloſs ward uns als das Denkmahl des rö -

mischen Feldherrn gezeigt , ohne alle Ordnung und

Inschrift . Hohes Unkraut wuchs rund umher , und

rankender Epheu kroch aus den Spalten der Mauer .

Unten gingen Ziegen , und kletterten mit den Vor -

derfüſsen an den Steinen hinauf . Eine republika -

nische Schildwache hatte sich die letzten noch übri -

—
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gen Ouadersteine von der Bekleidung zum Sitze ge -

wählt .

Die völlige Erschöpfung der mainzischen Staats -

ſinanzen , die schon seit vieler Jahre nicht geheilt

werden konnte , verursachten die Besuche des jetzi -

gen Kaisers und des Königs von Preussen gleich

nach der Krönung zu Franltfurt . Hier war es , wo

von den deutschen Fürsten auf Inspirirung der

französischen Prinzen der Plan zur Wiederherstel -

lung des Königthums gemacht ward , und das be -

rüchtigte Manifest sein Dasein erhielt .

Die Anstalten zur Bewirthung der allerhöch -

sten und hohen Gäste , die aus allen Winkeln

Deutschlands zusammen strömten , waren aulseror -

dentlich . Verschwendung , Pracht , Kunst und Ge-
schmack wurden vereinigt und tausende verschwen⸗

det , während man sich hier in der Nähe mit dem

Hafersacke schleppte .

Nichts gleicht diesen Festen , wobei man sich

in eine versetzt glaubte . Die Faoortte

War in ein Feenschloſs umgeschaffen . Man denke

sich in einer herrlichen Sommernacht die Beleuch -

tung dieses göttlichen Gartens in seiner Lagẽ an

den Ukern des Rheins , und die flammenden Berge
rund um in der Fern , wo man unter einem Ge⸗

dränge von Menschen , wie am hellen Tage umher
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wandelte , in Wolken von Wohlgerüchen . Wie

sich die Beleuchtung in den schwarzen Fluten , des

Rheins spiegelte , einige Auen mitten in dem Flusse

erlellte , die Höhen von Hochlieim und Plalblte

im dimkeln Schatten zeigte , und 80 sich all -

mählig in den Wipkeln der jenseitigen Berge ver⸗

lor . Wie sich dann nach und nach aus den Krüun -

müngen des Flusses hervor in der Ferne , die mit

tausend und aber tausend Lämpchen beleuchteten

Schiffe zeigten , und wieder hinter den Inseln ver -

schwanden , bils sie endlich im vollen Glanize ih -

rer Herrlichkeit mitten auf dem Flusse im Ange -

sichte der Taborite ankerten . Wie mit einem

miagischen Stabe war aul ein Mahl eine Ruhe

über die unendliche Menge von Zuschauern ver -

breitet , kein Athemzug ward gehört , Alles Hob

sich auk die Zehen , um diese Wunder anzustau -

nen ; keiner drängte den Andern , biſs der Donner

der Kanonen das allgemeine Schweigen brach .

Franzosen Versicherten , dals die glänzendsten

ollüstigen kranzösischen Hofes mit die -
Feste des W

sen nicht 2u vergleichen gewesen Wären .

Tags darauf Wärd Befehl gegeben , dalſs die

Stadt beleuchtet und jeder Hauseigenthümer im Un⸗

terlassungsfalle mit harter Strakè angesehen Werden

sollte . Hier zeigte sich deutlich die Stimmung
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der Bürger . Mitten unter diesen glänzenden Fe -

sten , die hier noch nmie geschen worden waren ,

erliob man die Stimme laut . Die Stadt wurde 80

schlecht erleuchtet , dals in mehrern Straſsen bei

der Dunkelheit der Nacht kein Wagen in dem Zu -

ge zu erkennen war , der sich in einer ungeheuern

Linie die Kreuz und Querre auf eine Stunde weit

durch die Stadt schlängelte .

Wenige dachten wohl daran , daſs dieser Ort der

Pracht , wWo die Vereinigung der deutschen Mächtè

gegen Frankreich ihre eigentliche Consistenz erhielt ,

drei Monate hernach in den Händen eben desje -

nigen Volkes sein würde , das man mit Feuer und

Schwert zu vertilgen und seine Wohnungen der

Erde gleich zu machen sich vorgenommen hattè .

0
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